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ÜB ft cum ber §niiD bîit üüortö aitMIt?
SRebtmamt ftreibt im „(Selben Ü3Iatt":

Dbgleiidj. won »erfdjiiebenen Seiten bie
Tatfadje, baff ber §unb ben ÜJtonb an»
bellt, geleugnet rotrb, ift man anberfeiis
feft baoon überjeugt. ÜÜIerbings roört»
lief) genommen, ift bie ©eœolmfjeit bes
fäunbes nildjt gemeint, man bürfte oiel»
teiidjit fagen, er führt eine nächtliche
„Korrefponben3" mit bem ÜRonbe. ©r
taufdjt bei Ülac|t bellenb feine ©ebanten
mit femesgletcfyen aus unb hört überbies
in ber nächtlichen Stille oiele ßaute,
bie ihn intereffieren, ober auch' beun=
ruhigen. Hm fein (Seheul ausjuftoffen,
ift er ge^routtgen, ben Sang in bie £ö£>e
311 ftrecfen unb fo !ann oielleicht bie
Sorfteltung aufgetommen fein, als ob
er fegertb ein befonberes 3ntereffe am
ÜHottbe nehme, ©ine geroil oertoanbte
ütnfiidjt nadji biefer ÜUdfturtg erinnert
baran, bah 3iR 3eit bes üleumonbes
bie ülaubtiere bes ÜBalbes am begierig»
ften feien unb um biefe 3eit eine neue
3agbperiobe 31t beginnen pflege. 3)as
hat nun ber ÜBadjtbunb als ber treue
©efährte bes ÜFtenfdjen natürlich halb
herausbetommen unb fidf 3ur 3eit bes
üleumonbes eine erhöhte ÜBadffamfett
angetoöhnt, bie er burd) reges ©eilen
befunbet. 23ei ben ffiunbett, bie feht
feinen SBachtbienft mehr oerfehen, roirft
bann bie altererbte ©eroohnheit nodj.
immer nieiter fort. 2lud) too hl mancher
alter Säger meint, bah ber <c>unb natür»
lieh' nicht ben Sftonb bireft anbellt, fon»
bern es feien bie Schatten unb tieflere,
bie bei flarem üftonbfchein heroorträten,
rooburd) er beunruhigt mürbe, unb ba3U
fommt noch! ber Xlmftanb, bah in Haren,
mottbljellen groftnä^fen fich, ber £aut
oiel leidiiter unb metter oerbreitet. 3)er
fourib hört alfo mehr als 3U -anbern
Ueiten, er hört aud) oiele Stimmen
anderer £unbe, ermibert biefelben unb
fommt fcb'liehlich in eine ülrt oon 2luf=
regung, bie er nicht mehr überroinben
fann unb bie fidji in ber enblofen Sort»
fehung feines ©eheuls äujjert. dlad)
anberer ÜJleinung finb es nicht bie
Schatten ober ber ÜRonb felbft, fonbern
bie ÜBoIfen, gegen bie fid) bas ©ebell
bes Surtbes rietet. 35ie dKonbnacht ift
bem £urtb folgerichtig unheimlich!, ©r
roet'h, bah es Üiadjt ift, er toeih, bah
bie üladji bunfel 3U fein pflegt. Seht
fieht er aber 3um ©eifpiel eine Kalje
mit einem groben, breiten Schatten neben
fidji fpringen. Das ift mpftifd). ülidjt
unberechtigt märe es, hier 3U fagen, ber
femnb bellt ben fütonb an, roeil er fid)'
oor bem Statten fürdj,tet

ÜBiie behält fid&i ber Kaffee fern ülrontu?
Das ülroma ber Kaffeebohne, b. h-

bie Stoffe oon müßigem ©eruch nnb
©ef.dfmad, bie fid): beim dföften ertt»
roideln, finb leicht flüchtig, unb es ift
baher bie Ülufgabe, beim dföften rnög»
lidjft oiel biefer föftlichen Subftans bem
Kaffee 31t erhalten. ÜBie bies am heften
gefchiieht, rnirb in einem Üluffah bes
„dßrometheus" auseinanbergefeht. ÜBirb
bas ÜRöften 3U weit getrieben, bann per»
flüchtigt fid) ber gröhte Teil ber Ülroma»

ftoffe, toährenb bei nicht genügender
iHöftung ein Seil ber Stoffe gar nicht
gebilbet roirb. 3n beiben fällen bleibt
ber Kaffee buftarm unb oon nüchternem
©efdjmad. ©s muh alfo der richtige
©rab bes SRöftens getroffen roerben, aber
auherbem finb noch befonbere ükmtelj»
rungen für bie ©rhaltung bes ülromas
notroenbig. Die beim dlöften ftarl er»
hihten Kaffeebohnen müffen möglidjft
rafd) abgelühlt roerben, damit fich: bie
dliffe unb Toten ber 23ohne fdhmell
fch-Iiehen unb bie Ülromaftoffe fefthalten.
Trofrbem oerflühtigen fich dus ben ab»
gefühlten Söhnen noch: forttoährenb
dlromaftoffe, wie ja fdjon ber Duft des
geröfteten Kaffees an3eigt. Um nun bas
©ntroeichen ber Stoffe aus ben falten
Söhnen nach: ÜHöglichfeit 3U oerhinbern,
roerben biefe mit einer feinen, aber bid)»
ten Schicht übeqogen. Die babei oer»
roenbeten Stoffe dürfen natürlich ben
©efchmad des Kaffees nicht beeinfluffen.
ddlan gebraucht baher 3um fogenannten
©lafiereit der Söhnen Kuder, ©elatine,
Dertrin, öühnereitoeih unb hauptfach!»
Ii'ch' Schiellad. Das lehtere, oielpertnen»
bete ©lafurmittel ift aber auch' nicht
ideal, denn ber Schellad ift in ben
aus der Kaffeebohne ausfehroihenben
Oelen, die die hauptfädilichften dlroma»
träger find, löslich', und fo roirb die
burd) den Sdjelladüberjug gebildete
Schnhfchiicht mit der 3eit ftetlenroeife
unroirffam. Die 3Iromaftoffe ber Kaffee»
bohne tonnen aber auch' durch: Suft3utritt
oerdorben roerben, fo bah ber Kaffee
feinen angenehmen ©efchmad oerliert;
deshalb foil die ©lafuf ber Kaffeebohne
aüd) gegen £uft3utritt im Snnern
fchühen, und geröftete Kaffeebohnen
müffen in möglichft luftdichten Sehäftern
betoahtt roerben.

fîûc Schweiler erftauitlichi,

für ülmerilanet felhitoerftönblid).

So Igen des ©efhiichtdjen erjählt ein
roaabtlanbifdiier Teilnehmer an ber
fdfro eiger ifdjert Stubienreife nach den
Sereinigten Staaten:

ülls die toenigen toelfchen Teilnehmer
— leine 10 auf 240 — in ©hicago an»
gefommen roaren, fühlten fie ein foldjes
Serlangen nach: dem heimatlichen Sehen»
fafte, bah fie bren fie nach' den Sd)lacl)t=
häufern führenden ©hauffeur baten, fie
an einen Ort 311 bringen, too fie ben
Dürft löfdjien lönnten. Sad) einer lan»
gen Sahrt burd) den Sari hielt er an
einer abgelegenen Stelle, too lein £äus=
chen 3U erbliden roar, und geigte ihnen
eine frifche Quelle.

Hnfere toelfchen ÜHiteibgenoffen, bie
barob fehr erftaunt roaren, unthtert wahr»
fdjeinlid) noch nicht, bah nichts beffer
den Dürft löfdjt als frifches Staffer.

Die Heilte Dichterin.
Die ©Itern hatten ÜBortroedjfel in

©egenmart ber tleinen tlnna, bie darob
(die ©Itern gar beim Sornamen nen»
nend) in nermeifendem Tone ausrief:
„Tiber, Sernhard und Suife, fo ganft
eudj dodj nicht!"

Sd)ad)îpalte der,Berner Wod^e'
B

Jlufaabe Rr. 214.
Von Frz. Sackmann.

abedefg h

Matt in 3 Zügen.

Eösuita der flufsaDe Rr. 210.
Von J. Scheel in Slemdal.

1. Lg3—eöl (droht Tc4—d4+ Kdö—c6 nebst
Td4—d6 matt) Tb5—b4; 2. De2—e4—, Lh7X
e4; 3. Tc4—c5 matt. 1 Tb7—a7 oder
d7 ; 2. Tc4—c5+, TböXcö; 3. Sa6—b4 matt.
Anderes leicht.

Richtige Lösungen gingen ein von E. Steiner,
E. Merz, H. Müller, A. Michel, H. Hennefeld,
M. P., Ph. M., alle in Bern; J. Mœgle, Thun,
Otto Pauli, Davos-Platz.

Partie Rr. 124.
Aus dem internationalen Meisterturnier zu

Stockholm, November 1919.
Spanische Eröffnung.

Weiss: Bogoljubow. Schwarz: Reti.
1. e2—e4 e7—e5
2. Sgl^f3 Sb8—c6
3. Lfl—b5 f7—f5

Eine sehr alte Fortsetzung, die namentlich
von Marshall in die Turnierpraxis wieder ein-
geführt worden ist, aber nur Ueberraschungs-
erfolge zu verzeichnen hat. Sbl—c3 und d2—
d3 widerlegen diese Spielweise.

4. Sbl—c3 Sc6—d4
Eine Neuerung, die aber auch nicht Stich

hält.
5. Lb5—c4 c7—c6
6. 0-0 Sd4Xf3+

Natürlich vertrüge sich d7—d6 nicht mit der
von Schwarz gewählten Behandlung der Er-
Öffnung, aber der Abtausch vergrössert den
Vorsprung, den Weiss in der Entwicklung
erlangt hat, und das nun folgende Bauernopfer
führt die Entscheidung herbei.

7. DdlXf3 Dd8—f6
8. d2—d4 e5Xd4
9. e4—eö Df6-h4

Auf Df6Xe5 könnte 10. Lei—g5, Deö— cö.
11. Lc4Xg8, Th8Xg8 (11 d4Xc3,
12. Tal-el+); 12. Tal—el+, Ke8-f7; 13;
b2—b4 folgen.

10. Sc3—e2 Lf8-c5
11. b2—b4 Lc5—b6

Oder Lc5Xb4, 12. Df3—b3.
12. g2 — g3 Dh4-e4
13. Df3—b3 Sg8—e7
14. Lei—gö h7—h6
15. Lc4—f7-f- Ke8—d8
16. Lg5Xe7+ Kd8Xe7
17. Se2—f4 Aufgegeben.

Achtet auf die Bleiplombe bei den Pa-
keten von Tobler-Kakao. Die Bleiplombe auf
den Paketen garantiert die Echtheit dieses
köstlichen Nahrungsmittels. 116
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Warum der Hund den Mond anbellt?
Redtmann schreibt im „Gelben Blatt":

Obgleich von verschiedenen Seiten die
Tatsache, daß der Hund den Mond an-
bellt, geleugnet wird, ist man anderseits
fest davon überzeugt. Allerdings wärt-
lich genommen, ist die Gewohnheit des
Hundes nicht gemeint, man dürfte viel-
leicht sagen, er führt eine nächtliche
„Korrespondenz" mit dem Monde. Er
tauscht bei Nacht bellend seine Gedanken
mit seinesgleichen aus und hört überdies
in der nächtlichen Stille viele Laute,
die ihn interessieren, oder auch beun-
ruhigen. Um sein Geheul auszustoßen,
ist er gezwungen, den Fang in die Höhe
zu strecken und so kann vielleicht die
Vorstellung aufgekommen fein, als ob
er irgend ein besonderes Interesse am
Monde nehme. Eine gewiß verwandte
Ansicht nach dieser Richtung erinnert
daran, daß zur Zeit des Neumondes
die Raubtiere des Waldes am begierig-
sten seien und um diese Zeit eine neu«
Jagdperiode zu beginnen pflege. Das
hat nun der Wachthund als der treue
Gefährte des Menschen natürlich bald
herausbekommen und sich zur Zeit des
Neumondes eine erhöhte Wachsamkeit
angewöhnt, die er durch reges Bellen
bekundet. Bei den Hunden, die jetzt
keinen Wachtdienst mehr verfehlen, wirkt
dann die altererbte Gewohnheit noch
immer weiter fort. Auch wohl mancher
alter Jäger meint, daß der Hund natür-
lich nicht den Mond direkt anbellt, son-
dem es seien die Schatten und Neflere.
die bei klarem Mondschein hervorträten,
wodurch er beunruhigt würde, und dazu
kommt noch der Umstand, daß in klaren,
mondhellen Frostnächten sich der Laut
viel leichter und weiter verbreitet. Der
Hund hört also mehr als zu andern
Zeiten, er hört auch viele Stimmen
anderer Hunde, erwidert dieselben und
kommt schließlich in eine Art von Auf-
regung, die er nicht mehr überwinden
kann und die sich in der endlosen Fort-
sehung seines Geheuls äußert. Nach
anderer Meinung sind es nicht die
Schatten oder der Mond selbst, sondern
die Wolken, gegen die sich das Gebell
des Hundes richtet. Die Mondnacht ist
dem Hund folgerichtig unheimlich-. Er
weiß, daß es Nacht ist, er weiß, daß
die Nacht dunkel zu sein pflegt. Jetzt
sieht er aber zum Beispiel eine Katze
mit einem großen, breiten Schatten neben
sich springen. Das ist mystisch. Nicht
unberechtigt wäre es, hier zu sagen, der
Hund bellt den Mond an, weil er sich
vor dem Schatten fürchtet.

Wie behält sijch der Kaffee sein Aroma?
Das Aroma der Kaffeebohne, d. h.

die Stoffe von würzigem Geruch und
Geschmack, die sich beim Rösten ent-
wickeln, sind leicht flüchtig, und es ist
daher die Aufgabe, beim Rösten mög-
lichst viel dieser köstlichen Substanz dem
Kaffee zu erhalten. Wie dies am besten
geschieht, wird in einem Aufsatz des
„Prometheus" auseinandergesetzt. Wird
das Rösten zu weit getrieben, dann ver-
flüchtigt sich der größte Teil der Aroma-

stoffe. während bei nicht genügender
Röstung ein Teil der Stoffe gar nicht
gebildet wird. In beiden Fällen bleibt
der Kaffee duftarm und von nüchternem
Geschmack. Es muß also der richtige
Grad des Röstens getroffen werden, aber
außerdem sind noch besondere Vorkeh-
rungen für die Erhaltung des Aromas
notwendig. Die beim Rösten stark er-
hitzten Kaffeebohnen müssen möglichst
rasch abgekühlt werden, damit sich die
Risse und Poren der Bohne schnell
schließen und die Aromastoffe festhalten.
Trotzdem verflüchtigen sich àus den ab-
gekühlten Bohnen noch fortwährend
Aromastoffe, wie ja schon der Duft des
gerösteten Kaffees anzeigt. Um nun das
Entweichen der Stoffe aus den kalten
Bohnen nach Möglichkeit zu verhindern,
werden diese mit einer feinen, aber dich--
ten Schicht überzogen. Die dabei ver-
wendeten Stoffe dürfen natürlich den
Geschmack des Kaffees nicht beeinflussen.
Man gebraucht daher zum sogenannten
Glasieren der Bohnen Zucker, Gelatine,
Dextrin, Hühnereiweiß und Hauptfach-
lich Schellack. Das letztere, vielverwen-
dete Glasurmittel ist aber auch nicht
ideal, denn der Schellack ist in den
aus der Kaffeebohne ausschwitzenden
Oelen. die die hauptsächlichsten Aroma-
träger sind, löslich, und so wird die
durch den Schellacküberzug gebildete
Schutzschicht mit der Zeit stellenweise
unwirksam. Die Aromastoffe der Kaffee-
bohne können aber auch durch- Luftzutritt
verdorben werden, so daß der Kaffee
seinen angenehmen Geschmack verliert:
deshalb soll die Glasur der Kaffeebohne
auch gegen Luftzutritt im Innern
schützen, und geröstete Kaffeebohnen
müssen in möglichst luftdichten Behältern
bewahrt werden.

Für Schweizer erstaunlich,

für Amerikaner selbstverständlich.

Folgendes Geschichtchen -erzählt ein
waadtländischer Teilnehmer an der
schweizerischen Studienreise nach den
Vereinigten Staaten:

Als die wenigen welschen Teilnehmer
— keine 10 auf 240 — in Chicago an-
gekommen waren, fühlten sie ein solches
Verlangen nach dem heimatlichen Reben-
safte, daß sie den sie nach den Schlacht-
Häusern führenden Chauffeur baten, sie
an einen Ort zu bringen, wo sie den
Durst löschen könnten. Nach- einer lan-
gen Fahrt durch den Park hielt er an
einer abgelegenen Stelle, wo kein Häus-
chen zu erblicken war, und zeigte ihnen
eine frische Quelle.

Unsere welschen Miteidgenossen, die
darob sehr erstaunt waren, wußten wahr-
scheinlich noch nicht, daß nichts besser
den Durst löscht als frisches Wasser.

Die kleine Dichterin.
Die Eltern hatten Wortwechsel in

Gegenwart der kleinen Anna, die darob
(die Eltern gar beim Vornamen nen-
nend) in verweisendem Tone ausrief:
„Aber, Bernhard und Luise, so zankt
euch doch nicht!"

»

5chachspà äer ,Zerner >Voche"
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Aufgabe Nr. 214.
Von Lr?. 8aokrnann.

a b o 6 s k s k

Natt in 3 Mgsn.
Lösung aer Mlgabe Nr. 210.

Von 1. 8okssl in 8Isin6a.I.
1. Lg3—ob! (6rokt —64-j- L6S—o6 nskst

164—66 inatt) Ibb—54; 2. 0s2—s4-tz, LK?X
s4; 3. 1<z4—e5 inatt. 1 157—a7 oàsr
67; 2. 1e4—eS-j-, 155X^5; 3. 8a6—54 matt.
Vndsrss lsiekt.

Lioktigs Lösungen gingsn sin von L. 8tsinsr,
L. lVlsr?, II. Vlüllsr, H.. iVlieksl, 0. Lsnnslslü,
lVl. p., OK. lVL, Ms in lZsrn; ,1. iVlosgls, Ikun,
Otto íauli, Oavos-OIà.

Partie Nr. 124.
àis 6sin intsrnationalsn Vlsistsrturnisr ?u

8tookkolrn, dlovsinksr 1919.
8paniseks Lrôàung.

Vpsiss: IZogohukow. 8okvvar?. : ktsti.
1. s2—s4 s7—s5
2. 8g1^13 853—06
3. L11—55 17—15

Lins sskr Ms Lortsàung, 6is nainsntliek
von Vlarskall in 6is lurnisrpraxis wisdsr sin-
gslükrt voràsn ist, a5sr nur L>s5srrasekungs-
srlolgs M vsr^sieknsn kat. 851—s3 und 62—
63 «idsrlsgsn 6isss 8pisbvsiss.

4. 851—o3 8e6—64
Lins Ksusrung, 6is absr auok niekt 8tiok

KM.
5. LbS—s4 s7—e6
6. 0-0 864><k3-tz

Katürliok vsrtrügs siok 67—66 niokt rnit 6sr
von 8skvvar? gsvvâkltsn kskan6Iung 6sr Lr-
öknung, a5sr 6sr ^.btausok vsrgrösssrt 6sn
Vorsprung, 6sn XVsiss in 6sr Lntvvieklung
erlangt kat, und 6as nun 1o!gsn6s kausrnoplsr
lükrt 6is Lntsoksidung ksrköi.

7. 061X13 063-16
8. 62—64 sSXcl4
9. s4—öS V16-K4

öml 016XsS Icönnts 10. Lei—g5, 0sS—ob.
11. Lo4Xg«, 1k8Xs8 (11 64XoS,
12. 1a1-s1-j-)i 12. lal-sift, Le8-17; 13;
K2—K4! lolgsn.

10. 8o3-s2 L13-eS
11. K2—K4 LeS—56

06sr LoöXb4, 12. 013-K3.
12. g2 -Z3 VK4-S4
13. 013—K3 8g8—s7
14. Lei—gö K7—K6
15. Lo4—17-j- Ls8-68
16. Lg5Xs7-j- L63Xs7
17. 8s2—14 àûgsgsksn.

lebtet auk die Kleiplombe bei 6en La-
beten von lobler-Labso. Oie Kleiplombe auk
6sn Paketen garantiert 6ie Lcbtkeit dieses
ltöstlicben blakrungsmittels. lib



Nun Âmthausgasse
Nr. 7 fjjgp Lingerie Tschaggeny

Anerkannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für

Aussteuern Damenwäsche

Nun Âmthausgasse
Nr. 7

52

Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise

y^r-^rac?-
7^/zVf/
fA? T?r ^>AZ/2Ö^7 £TA

ZW? 65 c/y,J?ö£?y.yfj /.25
2.50 6.25

127

Manucure
PédicureFuss-Aerzte

Massage
Diplom. Spezialisten 10

A. Ludolf u. Frav
Bundesgasse 18 Teleph. 1795

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Hau«,
dicke

SSägel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und

rzSos. im— mschmerz

leteaiIiIiist in d. Tat Fischer's Schuli-Crême
„Ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert auch das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändler ausdrücklich „Ideal."
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik, Fehraitorf, gegr. 1860. 3

: fcbneUe JS
üuna

- - .Ofür leichte frhm "

Entbinôuna
Em Spgm für werdende SHlütter
Geprüft unù begutachtet oon heruorragenöen Herzten
uno profe||orm,u.a. mit grobem Erfolg anaecoanöt
an einer öeutfcben Unirnfttäte-SrawenblTnik.
Husfübtlicbe aufklärenöe &cbriften gratis öurrb

£La.d-jfö Üetfand Raset I
ober öureballeflpotbchen und Drogerien.eso
ffaufenbe unö abertaufenöeflnerketmungenwnfrwWil

tnelcbe ^.ctD-0 o anmanùtea.

Sarfemmöbel
Verandamöbel
Gartenfiguren
Giesskannen
Gartengeräte
Panorama kugeln
Rasenmäher 142

B&HLER & Ci«., BERN
Seilerstrasse' 11Effingerstrasse 14 Telephon*838

üppigster, schönster Bu-
sen schon in 3—4 Wochen wird
erreicht mit „Piara" (aus indi-
sehen Substanzen, absolut un-
schädlich). Einfaches Einreiben
genügt und ist der Erfolg nach
einigen Anwendungen über-
raschend. — Erfolg absolut
sicher und garantiert.
Versand diskret geg. Nach-

nähme (portofrei) Fr. 6. 25.

Alleindepot für die Schweiz : 24

Gross-Exportliaus Tunisa, Lausanne

STROH-HÜTE
A.STAUFFER

53. MAß KTG A55 F 53,
I. ETAQE

Gegründet 1787 68

PIANOS^
FLÜGEL

SCHMIDT-FLOHR

Erste Schweizermarke
Grand Prix 1914.

Vorteilhafte Bedingungen
für Miete und Kauf. 110

d!un ààusZasse
wr. 7

/)nerksnn1 gutempfoitienes Lpe^isigeseiiöft füi'

L.^ZLtStlSI'II Os.I^6Q^âLàS

diuN âmtIlkll8ZSS8L
wr. 7

52

Llgsnss SiLlie? «ilîîgsis I»r«îso

6777/"

>67727767^ 67V72

L^/t7àâ^? <Â26?à^/^/. /^â^àê
â67^6/,7726/ 6-/ê^^7?â^à?26/

6/6? -âà6 ^à^7?6/? ^àà/?SS7? 6-6/:
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